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Tageschronik
ueber die bevorſtehende Regierungsumbildung im Reich und

in Preußen werden vie verſchiedenſten Kombingativnen laut.
Der An warcine Ausſchu

deutſch-amerikan
tungen zu.

Nach einer Schweizer Preſſemeldung wird die Entſcheidung
heute und morgen noch fortgeſetzt werden.

Das Burgenland wurde zu einem ſelbſtändigen ungariſchen
über Oberſchleſien zwiſchen dem 5. und 9. Oktober fallen.

Stagt ausgerufen.
Der Reichsverband der deutſchen Induſtrie nehm in einer Ent

ſchließung zum Wiedergutmachungsproblem Stellung.

ch Die Frage der Kobinellsuinbildungen.

Die Ausſichten noch völlig unbeſtimmt.

ſehr günſtig beurteilt. Laut „Vorwärts“ iſt man auch in
maßgebenden

optimiſtiſch.
Das „Berl. Tagebl.“ dagegen berichtet. Die Konferenz der

Verbreiterung der Koalition herbeigeführt.

gen außenpolitiſchen Kurſe aus.

ſchläge nach dieſer Richtung hin zu machen.

Die Perſonenfrage iſt bisher nicht erörtert
worden. Am Sonnabend ſollen die Beſprechungen der Partei
führer beim Reichskanzler wieder aufgenommen werden. Bis
dahin hofft man, eine geeignete Grundlage für eine Entſchei-
dung über die Steuerprobleme gefunden zu haben. Alsdann
dürfte man ſofort ver Verteilung der Portefeuille näher treten
und vas Kabineit endgültig rekonſtruieren.

polſtiſches Programm keine ernſten Schwierigkei-
ten bereitet und daß bei den Verhandlungen am Sonnabend
der Schlußſtein zu dem neuen Koalitionsbau geſetzt wer
den dürfte. Die Umgeſtaltung des Reichskabinetts
wird dann in der nächſten Woche erfolgen. Daß

Dr. Wirth Reichskanzler bleibt
iſt jetzt unbeſtritten. Anzunehmen iſt, daß die Deutſche
Dolkspartei das Reichsfinanzminiſterium beſetzen und den
Vizekanzler ſtellen wirv, während ſich Guſtav Bauer auf das
Reichsſchatzminiſterinm beſchränken wird. Das Reichs
miniſterium des Jnnern wird vermutlich eine Umbeſetzung er
fahren, vielleicht auch ein anderes wichtiges Portefeuille.

Jn Preußen waxen von vornherein die Schwierig-
kelken für eine Keglition der Mitte weſentlich gerin-

g. r als im Reich, und eigentlich handelte es ſich nur um die
eſetzung der einzelnen Miniſterien. Die Verteilung der

Kabinettsſite wird oller Vorausſicht nach ſo erfolgen, daß das
Zentrum zwei erhält (Minwiſterpräſidium Stegerwald
Landwirtſchaft Dr. Reinecke), die Sozialdemokraten drei
(Jnneres Severing, Juſtiz Dr. Radbruch und Wohl-
ſahrt), die Deutſche Volkspartei zwei (Unterricht Dr. von
Campe und Finanzen Dr. Sämiſch), die Demokraten einen
(Handel Dr. Fiſchbieckh). Das war die Liſte, die geſtern in
Landtage zirknlierte, die aber noch leineswegs als endgültig
anzuſehen iſt.

Erſt Umbildung der Reichsregierung
Wie unſer Berliner Vertreter hört, denkt man nicht mehr

daran, die Preußiſche Regierung zuerſt zu bilden, will viel
mehr die Koalition im Reiche aus der Taufe heben und
zunächſt ein Progrämen für die neue Resierung ſchaffen. Un
zweifelhaft iſt, daß Dr. Wirth auch dem neuen Kabi-
nett vorſteht emd daß ſich die Deutſche Volkspartei nach an
fänglichem Widerſetzen mit dieſer Löſung einverſtanden er

ſozialdemokratiſchen Krelſen auf
Grund der geſtrigen Verhandlungen gegenwärtig nicht ſehr

Freitag, den 30. September 1921.

des Reichstages ſtimmte dem
iſchen Friedensvertrag mit 4 Stimmenthal-

ſpäteſtens den 9. Oktober erwartet. Die Fühlung

I des Völkerbundsrats Jfhit
I ſchriften oberſchleſiſcher wirtſchaftlicher und ſo-
J zialer Verbände. in denen die Anſichten u. Wünſche der

oberſchleſfiſchen Bevölkerung zuſammengefaßt ſind. Sie
S bringen den Nachweis. daß die oberſchleſiſche Bevölkerung

Geſtern ſetzten die Fraktionen der Koalitionsparteien und
der Deutſchen Volkspartei ihre Beratungen über die Kabinetts-
frage fort. Der “Lokalanzeiger“ ſchreibt, daß nach dem Ergeb-
nis der geſtrigen Beſprechungen ver Volkspartei man inner
halb der Parteien die Frage der Kabinettsneubildungen nicht

e mit Pleß und a r an PoS le tParteiführer hat eine prinzipielle Einigung über dies r W
Die Volkspartei

ler betonten nach wie vor, zu den Erklärungen der Abgg. Heß, J ſchaftlichen
Sitreſemann und Campe nſw. über die Verieidigung der Ver
faſſung gegen alle Angriffe von rechts und links ſtehen zug
wollen und ſprachen auch ihr Einverſtändnis mit dem bisheri-

Schwebend iſt nur dies
Steuerfrage eder richtiger: „Die Politik der Sach
werte“. Die Volksparteiler halten ſich aber bereit, Vor

Die Entſcheidung über Oberſchleſten

zwiſchen 5. und 9. Oktober
Nach der „N. Zür. Ztg. wird die Entſcheidung des Völ

kerbundsrates in der oberſchleſiſchen Frage für den 5.,

nahme mit ven deutſchen und volniſchen Delegierten ſoll

Der Stimmungsumſchwung
der oberſchleſiſchen Polen.

Der dentſche Konſul in Genf überreichte dem Präſidenten
eine Anzahl von

un geteilt bei Deutſchland verbleiben will, daß
ſich ſeit der Abſtimmung die Volksſtimmung weſentlich

mals für Polen geſtimmt haben, heute beim Reiche ver-
bleiben will.

Eine unglaubliche engliſche Kombination.
„Daily Telegraph“ behauptet, daß Kattowitz u. Kö-

de mit der Ueberwachung und Durchführung dieſer Ent-
ſcheidung beauftragt werden, bis die notwendigen wirt-

j Maßnahmen einſchließlich des Baus neuer
Eiſenbahnen durchgeführt ſeien. Die Ueberwachung werde
alſo ſolange erfolgen bis die zwei getrenntien Teile unab
hängig voneinander beſtehen können. ohne daß ſie ſich ge F
genſeitig wirtſchaftlich ſchädigen.

Leronds perſönliche Politik in Oberſchleſien.
Die Politik. die der franzöſiſche General und Gervalt-

Herrſcher in Oberſchleſien ausübt. iſt eine durchaus verſön
liche. Ehe die Abſtimmung erfolate. hat er mit ſeinen fran
zöſiſchen Freunden volni ſches Geld ſowie
ſchleſiſche Jnduſtrieaktien in Millionen aufge
Hoffnung, daß die Abſtimmung im volniſchen Sinne aus

dem nun die Abſtimmung nicht im Sinne der Franzoſen
J und Polen ausgefallen iſt. hat Lerond ung ſeine franzö
ſiſchen Freunde einen großen Schaven erlitten. Die-
ſer ſoll nun auf jeden Fall wettgemacht werden. Das.

Ebenſo optimiſtiſch äußert ſich die „Vofſ. Ztg.“, wenn ſie was in Oberſchleſien vorgegangen iſt und noch vorgeht, iſt
ſchreibt, daß die Beſprechungen gezeigt haben, daß die Eini-
gung der vier Parteien auf ein gemeinſames innen- und außen

die Auswirkung dieſer Abſicht Leronds.
e

Närt. An dieſer Frage ſoll, wie man in Kreiſen der Deuiſchen
Volkspartei ſagt, die r r nicht ſcheitern.
Jmmerhin dürfte ſich die innerpolitiſche Geſtaltung noch eine
geraume Zeit hinziehen, denn es zeigt ſich, daß ſchließlich nicht
alles von den Parteien abhängt, ſondern Einflüſſe der Bau-
ken, der Jnduſtrie und der Landwirtſchaft ſich geltend machen
und beachtet werden müſſen. Aus dieſem Grunde ſind län-
gere Verhandlungen vomöten und alle Kombinakio-
nen, die über Perſonen und Forderungen der Partei angeſtellt
werden, überflüſſig.

Unehrliches Spiel der Sozialdemokraten
In volitiſchen Kreiſen wird der Verdacht nicht von der

Hand gewieſen, daß die Mehrheitsſozialdemokraten ein un
ebrliches Spiel treiben könnten. Der Gedanke von dem ſie
ſich beſtimmen laſſen, wäre der, die Regierungsneubildung

im Reiche hinauszuſchieben. dagegen die preußiſche Regie
rungsumbildung zu beſchleunigen. Sie würden ſo den Be
amtenapparat in Preußen in die Hand bekommen und nachher
ren ihnen an der Kabinttsbildung im Reiche nichts

egen t.
Deutſchen Volkspartei beeinflußt haben. JInnerhalb der

hen Volkspartei beurteilt man die Frage der Kabinetts
hildungen nicht ſehr günſtig.
Der auswärtige Ausſchuß ſtimmt dem

deutſch- amerikaniſchen Friedensvertrag zu.
Jn der geſtrigen vertraulichen Sitzung des Auswärtigen

Ausſchuſſes des Reichstages berichtete Miniſter Rofen
über die Aufhebung der wirtſchaftlichen Sanktionen und über
den deutſch- amerikaniſchen Vertrag. Nach mehrſtündiger
Ausſprache beſchloß der Ausſchuß bei vier Stimmenthaltun
gen. dem Reichstage die Zuſtimmung zu dem deutſch ameri-
kaniſchen Friedensvertrag über die Regelung der veutſch
amerikaniſchen Beziehungen zu empfehlen.

Denk F
ſtiegen von 62,5 auf 66,6 Millionen Mark.
und Gepäckverkehr ſtiegen ſie im Tagesdurchſchnitt um 3,4 v. H
bei einer Tariferhöhung von etwa 30 v. H.

geändert hat und daß angeſichts der Gefahr einer Tei- noch weniger ausgenützt und die Defizite würden ſich noch
lung des Landes auch der arößte Teil der Wähler, die da-

kauft in der durch Korfantys Einflüſterungen genährien

fallen und darauf das volniſche Geld ſteigen würde. Nach-

Dieſe Vermutung dürfte auch die Haltung der

16). Jahrgang
a

Entſozialiſierung?
Von Dr. H. Korin,

J Die Behauptung, daß die Reichseiſenbahnverwaliung nut
Jeinem täglichen Fehlbetrag von 30—35 Millionen Mark ar
Ibeite, iſt durch die Tatſachen gerechtfertigt worden. Das Eiſen

bahndefizit beläuft ſich bis jetzt auf 13* Milliarden
Mark jährlich nach den drückenden Tariferhöhungen! Die

Einnahmen ſind unter den Voranſchlägen zurückgeblieben. So
Abetrugen ſie im Mai (nach den letzten amtlichen Ziffern) 2 028,1
Mill. Mark, im April 1840,8 Mill. Mark, in den letzten drei
J Monaten bis zum 1. Juli 5 696,4 Mill. Mark während der
J Voranſchlag 6901 Mill. Mark Einnahmen vorſah. Die Tarif
gerhöhung am 1. Juni hat alſo nicht die Beträge erbracht, die

man vor der Tariferhöhung errechnete. Die Tageseinnahmen
Beim Perſonen

S Die TariferAhöhung bewirkte alſo eine ganz erhebliche Abſchwächung des
Verkehrs. Eine neue Tariferhöhung würde dem ſehr ver
Iteuerten Rieſenapparat der Stagtseiſenbahn noch weniger Ar
Sbeit zur Bewältigung vorlegen, die Rieſenmaſchinerie würde

erheblich vergrößern. Von vornherein mußte die Reichseiſen
bahnverwaltung erkennen aber ſie hat das nicht erkannt

daß eine Minderausnützung des Bahnnetzes uſw. durch Tarif
erhöhungen eintreten würde. Eine Verlangſamung des Gü
teraustauſches und damit eine Teuerung auf allen Eebieten

mußte notwendig eintreten undt trat ein. Eine holländiſche
Z Gurke, die mit eiwa 2 Fracht belaſtet iſt, iſt gewiſſermaßen

das Symbol einer ſolchen kurzſichtigen Verkehrspolitik. Und
in den ab 1. Auguſt notwendigen Mehraufwendungen von zu
nächſt 325 Milliarden für Gehälter und Löhne ſpukt dieſe
J Gurke oder jede tarifbeſchwerte Kartoffel. Hinzu kommt fol

gendes: Die Tariferhöhungen der Eiſenbahn ſind bereits jetzt
ſo ſtark, daß ſie einigermaßen dem geſunkenen Geldwerte ent
Iſprechen, eine neue Tariferhöhung würde die Tarife weit
über den Voltmarktpreis heraustreiben. Hier liegt
der Hebel zur ritik. Die Wirtſchaft bei der Eiſenbahn (und
der Poſt) iſt krank. Sie hält den Betrteb aufrecht mit künſt-
lichen Mitteln (nämlich den Geldern der Steuerzahler), aber

rer ſie belaſtet zugleich ungeheuerlich das Neich und hat gewiſſer
maßen ein Privilegium, unökonomiſch vorzugehen.

Damit nähert man ſich dem Kernpunkt. Wenn ein privater
ABetrieb ſeine Arbeitsleiſtung verringert, dabei ſeine Ausga

ben anſchwellen ſieht, iſt er bankerott und wird auf dem übli-
Fchen Wege entweder dadurch ſaniert, daß die Arbeitsintenſität
geſteigert und alles Ueberflüſſige entfernt wird, oder er wird
Jausgemerzt. Er iſt bankerott. Die Eiſenbahnverwaltung iſt
ſſozialiſiert, d. h. ſie iſt Staatseigentum, aber der Staat haftet

für Verluſte mit den Geldern des Staatsbürgers. Bei dieſer
WWirtſchaftsart fällt alſo einmal das harte Muß der Sparſam-

keit fort, ebenſo jede lebendige und anſchmiegſame Wirtſchafts
geſtaltung. Die Verwaltung wird bürokratiſiert und die Ver-
antwortlichkeit durch Verordnungen vorgeſchrieben und ein
geengt. Die Unterlegenheit eines ſozialiſierten Beiriebes war
ſchon in Friedenszeiten klar. Die preußiſche Bergwerksver-
waltung wirtſchaftete auf den ſtaatlichen Gruben z. B. teurer
als die Privatunternehmen wirtſchafteten, gleichzeitig wurden
techniſche Verbeſſerungen, Neuanſagen uſw. durch den büro
kratiſchen Apparat Verbot des wageluſtigen Unternehmens,
Ausſchaltung des Riſikos uſw. viel ſpäter ols in privat-
wirtſchaftlichen Betrieben durchgeführt. Ein Privatbetrieb iſt
ſtets in ſeinen wirtſchaftlichen und techniſchen Formen moderner,
als ein ſozialiſierter, d. h. er arbeitet ratloneller.

Bei der Reichseiſenbahnverwaltung aber glaubt man mit
Tariferhöhungen ohne ſonderliche Umgeſtaltung des ganzen
Betriebs und ſeiner Arbeitsweiſe die Fehlbeträge decken zu
können. Das iſt ein verhängnisvoller Jrrtum umſomehr ge
weſen, als alle derariigen Maßnahmen einmal der wirtſchaft
lichen Entwiklung ſehr ſpät nachfolgien, dann aber auch voll
kommen verkehrt angeſetzt wurden. Statt die Produftion zu
erhöhen, den Verkehr und damit die Einnahmen zu ſteigern,
ſchränkte man die Produktion durch Tariferhöhungen un
gewollt ein und ſteigerte die Ausgaben ſtärker, als die Ein
nahmen anzogen. Die Ausgaben paßten ſich der Markentwer-
tung an, aber die Einnahmen blieben weit davon entfernt. Der
Rückgang der Leiſtungen wurde nicht durch Neuor
ganiſierung behoben. Wenn in Millionen Kilometer 1920 die
Lokomotiven 473 gefahren hatten, ſo fuhren ſie 1913 7600, die
Perſonenwagen 5 804 gegen 8 678, die Güterwagen 18 422
gegen 21 219. Der Rürkgang der Leiſtung aber ſah gleich
zeitig ein Anſchwellen des Beamten- und Arbeiterheeres. Es
ſtieg in der gleichen Zeit von 740 508 auf 1044 376. Auf ein



lometer Betriebs lange kamen 1913 13,1 Arbeiter, 1920 aber
20,7 bei ſehr geſunkener Arbeitsleiſtung des Geſamtbetriebes.

Man würde an Hand von Betriebsberechnungen, die die
abſolutiſtiſche Eiſenbahnverwaltung ſeltſamerweiſe nichtPeroſtentricht leicht erſehen können, wo die Beſſerung
begonnen und die Rentabiltätsziffer vergrößert werden kann.
Die Verwaltung kann durch tarifliche Maßnahmen einzelne
Güterarten bis zu 3000 Prozent der Friedenstarife belaften,
wie es wirklich geſchieht. Sie wird damit nur eine Zunahme
des allgemeinen Elends der Teuerung erreichen. Aber ſie
m u ß, um ihre Deſizitwirtſchaft zu rechtfertigen, den Nachweis
erbringen, daß ſie nichts unverfucht ließ, um den Betrieb ren
tabler zu geſtalten, und dieſen Nachweis hat ſie in keinem
einzigen Punkte erbracht. Sie läßt den Schrankenwär
ter 8 Stunden in Dienſtbereitſchaft ſein und mißt die gleiche
Stundenzahl gleich ſchematiſch den Schwerſtarbeitern zu. Sie
vifferenziert nicht ſondern ſchematiſiert. Sie iſt „ſozialiſiert“,
d. h. ſie kann monate, jahrelang ſo weiter wirtſchaften, jähr
lich ſo viel verſchlingen, wie die Reichseinkommenſteuer ur
ſprünglich insgeſamt aufbringen ſollte. Das ſind natürlich
ganz unhaltbare Zuſtände.

Die Rückkehr zu privatwirtſchaftlichen Formen iſt unter ſol
chen Umſtänden eine Forderung die gegenüber der Eiſenbahn
verwaltung immer ſchroffer aufgeſtellt werden muß. je ſteiler
ſich die Defizitziffer hebt. Ein unter privatwirtſchaftlicher
Form unrentabler Betrieb hat keine Exiſtenzberechtigung. Ein
ſozialiſierter, der Steuern verſchlingt, wird paraſitär.

S ne J

Zu Beginn der heutigen Reichstagsſitzung wird der Reichs
kanzler eine Erklärung über Oberſchleſien abgeben. Hierauf
erfolgt die Begründung der beiden Anträge auf Aufhebung
der Ausnahmeverordnung durch die Antragſteller, wozu der
Reichskanzler antwortend ſprechen wird.

Eine deutſchnationgle n über den Rückgang der
ark.

Der Valutaſturz der Mark hat die dentſchnationale Fraktion
des Reichstags verankaßt, eine Interpellation einzubringen,
in der es heißt: „Welche Maßnahmen hat die Regierung er-
griffen, um den von allen Sachverſtändigen lange vor der
Annahme des Ultimatums befürchteten Valutaſturz einzu
dämmen? Was gedenkt die Reichsregierung weiterhin zu
tun, um dem unmittelbar drohenden völligen Zuſammenbruch
der deutſchen Valuta vorzubeugen?“

Jn Berlin werden die Auslünder bevorzugt.
In der Donnerstagsſitzung der Berliner Stadtverordneten
verſammlung wurde ein deutſchnationaler Antrag, ver ſich
gegen den ſtändigen Zuzug fremdſprachlicher Elemente und
deren Bevorzugung durch das Wohnungsamt wandte von
den Linlsparteien abgelehnt.

Aus dem bayriſchen Landtag.
Die Stellungnahme zu dem beigelegten Konflikt mit dem Reich.

Donnerstag nachmittag trat der Bayriſche Landtag in die
politiſche Ausſprache ein. Als erſter Redner ſprach der Abg.
„Dang (Bayr. Vpt.). Er gab zu, daß gegen die wachſende
Verwilderung der politiſchen Sitten von der Reichsregierung
eingeſchritten werden müſſe, ſprach aber den Sozialiſten das
Recht zum Moraliſieren ab angeſichts ihrer gegen die Regie
rung Kahr angewandten Kampfesmethoden. Dann beſprach
der Redner die Frage des Föderalismus und forderte, daß
Bayern einen Staatspräſidenten erhalte, daß durch Geſetze die
Zuſtändigkeit der Länder und des Reiches feſtgeſetzt werde, daß
die Zentraliſationsbeſtrebungen bekämpft und daß alles ver
mieden werde, was das Verhältnis zwiſchen Bayern und
dem Reiche trübe. Abg. Sänger (Soz.) betonte, Bayern

i das Hauptland jener Beſtrebungen geweſen, die ſich gegen
das Reich gerichtet haben. Abg. Dr. Hilpert (Mpt.) be-
torte, daß zwiſchen der Bayriſchen Mittelpartei und Jedem,
der für einen Rechtsputſch eintrete, das Tiſchtuch zerſchnitten
ſe Was in den Verhandlungen mit Berlin erreicht worden
ei, ſei ganz un weſentlich und die ganze Löſung ſei juriſtiſch

unhaltbar. Dem neuen Miniſterpräſidenten ſtehe die Mittel
partei in aller Unbefangenheit gegenüber.

Die neue Verordnung des Reichspräſidenten.
Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht jetzt die neue Verord

nung des Reichspräſidenten zum Schutze der Republik vom
28. September 1921, die an die Stelle der Verordnungen vom
29. und 30. Auguſt 1921 tritt. Die weſentlichſten Aenderun-
gen beſtehen darin, daß jetzt Zeitungen die zu Gewalttätig-
keiten gegen „Perſonen des öffentlichen Lebens“ auffordern,
verboten werden können und daß die Zuſtändigkeit der Län-
der für den Erlaß der Verbote erheblich erweitert iſt.

Induſtrie und Wiedergutmachung.
Auf der Tagung des Reichsverbandes der deutſchen Jn-

duſtrie wurde nach einer lebhaften Ausſprache eine Reſoluüon
über die Stellung der Induſtrie zu den Leiſtungsverbänden
angenommen, in der es heißt:

Der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie erklärt ſich
grundſä lich bereit, nach allen Kräften die Regierung
bei der Durchführung der Sachleiſtungen für die Wiedergut-
machung zu unterſtützen. Dieſe Sachleiſtungen werden nach
Möglichkeitin freier Vereinbarung aufzubringen ſein.

Soweit die Bildung von Leiſtungsverbänden notwendig ſein
follte, wird ſie freiwillig erfolgen müſſen. Auch da, wo
man eine zwangsweiſe Bildung von Leiſtungsverbänden nicht
glaubt umgehen zu können, iſt ſie ausdrücklich auf den einzigen
Zweck der Sachleiſtungen für den Wiederaufbau zu beſchränken, ohne ſie mit anderen, insbeſondere ſo lalpoliit-
ſchen Beſtimmungen zu belaſten.

Zur Aufhebung der Sanktionen.

Ein „Sieg“ Wirths.
Es iſt bekannt, daß die Reichsregierung die Rechtmäßigkeit

der „Sanktionen“ niemals anerkannt hat und mit ihrer be
dingungsloſen Aufhebung rechnete. Die Alliierten haben
nun an die Aufhebung doch noch eine Bedingung geknüpft,
nämlich ein Ueberwachungsorgan gegen unterſchied-
liche Behandlung bei Erteilung von und Ausfuhrbewilli-
gungen nach dem beſetzten Gebiet. Die Reichsregierung hat
d en nrgt. inſoweit es ſich auf dieſe ihm geſtellte Auf

n
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Des Reichskanzlers Freunde bemühen ſich, trotzdem aus der
Aufhebung der Sanktionen einen Sieg heraus ieren,
ein ziemlich kühnes Unterfangen, wenn man ferner ver
gegenwürtigt, daß die Vereinbarung über die Kontrollſtelle
noch ausſteht. Die franzöſiſche Regierung iſt doch offenſichtlich

bemüdt, ſie zu einer
a

ins zu erteilen.Ein- und Ausfuhramt in Em s mitteilt, wird esine Aufhebung r e e aufgelöſt. Es
erhielt von Berlin die Anweiſung, ſämtlichen Angeſtellten m
dem heutigen Tage zu kündigen

Das Echo in Paris und London.

r r zahlreiche onenver cht, daß vie F e der er
ließlich deren Sturz herbeiführen werde. Wenn dase Jan ſein würde. ſo würde Mac Kenna und die Groß

bankiers bei der Herbeiführung dieſes Ereigniſſes keine ge
ringe Rolle ſpielen. Jn einem „eine dringende Frage über
ſchriebenen Leitartikel ſchreibt Weſtminſter Gazette“: Die Er
fahrungen lehren die alliierten Regierungen, daß die Mittel,
die ſie ergri haben, um die deutſchen Reparationszahlun-
gen zu erzwingen, es äußerſt unſicher erſcheinen laſſen, ob
Deutſchland überhaupt in der Lage ſein würde, zu zahlen.
Man könne Deutſchland nicht auseinanderreißen oder wirt
ſchaftlich zerſtören und gleich Ungeheures von ihm fordern.

„Daily News dagegen hoffen, daß von den Alliierten end
lich eine Politik kluger Finanzkunſt gegen Deutſchland
angewendet werde. Die lange Reihe gefährlicher Fehle auf
Seiten der Alliierten ſeit dem Waffenſtillſtand habe nicht nur
den Wiederaufbau Europas auf unbeſtimmte Zeit verzögert,
ſondern auch in hohem d zu der augenblicklichen Kriſe in
der engliſchen Induſtrie beigetragen.Im Ccho e Paris erklärt Pertinax, daß Deutſchland die

Vorbedingungen für die Aufhebung der Sanktionen
nicht erfülkt habe. Es habe die Milliarde Goldmart nicht
ſelbſt bezahlt, ſondern nur 416 Millionen. Den Reſt
betrag- habe Deutſchland ſich auf auswärtigen Märkten ver-
ſchafft und habe ſogar verſucht, in Paris Geld zu finden. Das
einzig wirkſame Mittel, das Frankreichs Wünfchen zu ent
ſprechen geeignet wäre, ſei die Kontroll- Kommiſſion mit einem
Veto recht auszuſtatten, aber England mache nur das Zu
geſtändnis, daß die Kommiſſion den Inhalt der erteilten Lizen
ſen vor der Ausgabe kennen lernen ſollte und daß die Kom
miſſion auch, wenn die Lizenzen nicht gerecht verteilt erſcheinen,
Sanktionen verhängen könne.

Auflöſung der Militärkommiſſionen
Nach einer unverbürgten Meldung ſoll vie alliierte Mili

tärkontrollkommiſſion vom RNeovember ab in ihrer hisherigen
Form zu beſtehen aufhören. England und Italien ſeien je-

z mit der Befugnks

denfalls entſchloſſen, ihre Mitglieder ans Deutſchland zurück
zuziehen. Die Haltung Frankreichs ſtehe noch nicht feſt.

Schutz der Dentſchen in der Tſchechei
Wie aus Prag gemeldet wird, will der neue Miniſterprä

ſident nun ernſtlich den Verſuch machen, das Verhältnis der
Deutſchen zur tſchechiſchen Republik. zu regeln, ſodaß vielleicht
dem Deutſchen parlamentariſchen Verband die Rückkehr in die
Nationalverſammlung ermöglicht würde.

Ein ſelbſtändiges Weſtungarn.

Die Botſchafterkonferenz fordert die Räumung.
Die Voſſ. Ztg. meldet aus Budapeſt, daß am Mittwoch

die Ausrufung des ſelbſtändigen weſtungariſchen Stagtes
voſlzogen worden iſt, der unter Führung des früheren Mini-
ſterpräſidenten Stefan ſtehende Landesverteidiqungsrat erließ
eine Proklamation, derzufolge der Landesverteidigungsrat
das Jmperium über Weſtungarn übernimmt und das Land
als ſelbſtändige Regierung verwalten will. Jn einer Rede
erklärte Friedrichs, wer es wage, Weſtungarn zu betreten.
werde einfach niedergeſchoſſen.

Reuter zufolge beſchloß die Botſchafterkonferenz, von Un
garn die Freigabe des Burgenlandes bedingungslos bis zum
4. Oktober zu fordern. Die laut Nachrichten beabſichtigte Mo
biliſierung einer neuen Klaſſe von 20 000 Mann durch Un
garn wird auf keinen Fall geſtattet werden.

Der türkiſche Vormarſch.
Nach einem amtlichen Bericht aus Angora hat ſich die Nach

hut des Feindes im Oſten von Eskiſchehir infolge des An
griffes der türkiſchen Kavallerie zurückziehen und zerſtreuen
müſſen. Die Türken haben Gefangene gemacht. Die in der
Umgebung von Dunlupunag vperierenden türkiſchen Kolonnen
haben dem Feind empfindliche Verluſte beigebracht.

Jn Kleinagſien iſt der Winter bereits eingetreten. Die Grie-
chen haben ihre feſten Winterſtellungen gerade noch rechtzeitig
erreichen können.

Anerkennung Mexikos durch die Vereinigten Staaten
Wie offiziell gemeldet wird, ſeien die Vereinigten Staaten

bereit, auf Grund der letzten Verhandlungen mit Mexiko die
mexikaniſche Regierung anzuerkennen.

Aus Stadt und Umgebung
Morgen tritt der 1. Oktober

ſeine Herrſchaft an. Er iſt ſchon ein richtiger Herbſtmonat.
Als Weinmonat hat er für die Winzer erhöhte Bedeukunag.
was auch bereits Karl der Große erkannte. der den Oktober
mit Windume manoth bezeichnete, was „Monat der Wein-
ernte“ heißt. Was den Monatsnamen ſelbſt betrifft, ſo iſt
er auf octo acht zurückzuführen. da er einſt bei den alten
Römern als achter Monat des Jahres in Betracht kam. Jn
älteren Kalendern ſtößt man auch auf die Bezeichnung „Gilb-
hart für Oktober, was ſo viel ſagen will wie Monat der
gelben Blätter“. Gelb, rot und braun raſchelt's jetzt auch
wirklich nieder! Man merkt bereits recht deutlich, daß der
Herbſt ins Land gezogen iſt. Dennoch darf man hoffen, daß
noch mancher ſchöne, milde Taa bei uns Einkehr halten wird,
bevor der Winter ſein ſchonungsloſes Regiment antritt. Nun
iſt's mit Vogelgeſang und Blumenherrlichkeit bis anf ein
paar Spätlinge vorbei!

Ein neuer Landrat
tritt anſtelle des zu anderweitiger Tätigkeit abberufenen kom-
miſſariſchen Landrats Dr. Lehns dorf mit dem 1. Oktober
in der Perſon des kommiſſariſchen Landrats Guske aus
Neuſtetten ſein Amt an. Miniſter des Jnnern Dominicus
hat die Wahl des Dr. Lehnsdorf nicht beſtätigt, weil er die ab
ſolute Stimmenmehrheit nicht erlangen konnte. Landrat
Guske iſt ein früherer Kollege des Miniſters Dominicus im
Magiſtrat zu Schöneberg- Berlin. Welcher Partei Herr Guske
ſich zurechnet, konnten wir mit Sicherheit nicht feſtſtellen.

Der Deutſchnationale Haudlu feuntſchna 22 e 23 ugsgehilfen

ßenfelſerftr ab, der eine Vor
a geſtern en n ſeinem Vereinslokal Zum Vaterland

WMouatsverſammlung

e lgmten ſe franzöſiſche Waren

it teilte mit. daß am 13. d.

andsſitzung vorausging. an veſchäftlagre Kuh mit vem
nterarbeitsplan und beſchloß, den Vorſtand zu erweitern.

Nach Eröffnung der Verſammlung erteilte der Vorſitzende

s ten W des er d r Trsſtelle e. das ort zur Tariffrage. erxr aelM. in Merſeburg vor dem Schlich
tungsausſchuß Weißenfels die Verhandlungen mit den Ar
beitgebern Merſeburgs wegen Erhöhung der Tarifagehälter
ſtattfanden. Das Ergebnis derſelben iſt dahin zuſammen
zufaſſen, daß ein Proviſorium getroffen wurde, nach welchem
ab 1. 9. d. J. die Tarifaehälter um 25 Prozent erhöht werden.
Den Arbertgebern iſt aufgegeben worden. noch im Laufe d. M.
in neue Verhandlungen wegen weiterer Erhöhung entlpre-
chend den ſteigenden Lebenshaltungskoſten einzutre-
ten. Dies ſei bis heute noch nicht geſchehen. man hoffe aber,
daß die Arbeitgeber. der Not der Angeſtellten Rechnung tra
gend, ſehr bald zu Verhandlungen bereit ſeien. Der Redner
bedauerte außerordentlich. daß. obwohl durch die unznrei-
chenden Gehälter eine Verelendung im Handlungsgehilfen-
ſtandes beſteht, ein beträchtlicher Prozentſatz der Angeſtellten
dieſer wichtigen Frage ſo wenig Jntereſſe beimißt. Hätten
alle Kollegen die ihnen überſandten Fragebogen ausgefüllt
zurückgegeben. ſo hätte die Tarifkommiſſion ein beſſeres Bild
über die Verhältniſſe bekommen und der Schlichtungs aus
ſchuß hätte ſicher auf Grund dieſer Unterkagen einen für die
Angeſtellten günſtigeren Spruch gefällt. Es ergeht nun an
alle Kollegen der Aufruf, das Verſäumte bald möglichſt nach
zuholen, damit es den Gewerkſchaften gelingen möge, einen
den Teuerungsverhältniſſen ſich anpaſſenden Tarif abzuſchlie-
ßen. Zuſtändig hierfür iſt die Geſchäftsſtelle des D. H. V.,
Halle, Alte Promenade 1b. Sodann wurde vom Vorſitzegden,
Kollegen Roberts über die Tarifbewegung in der chemiſchen
Induſtrie berichtet. Zum Schluß wurden die Kollegen ge
beten, an dem am 1. und 2. Oktober d. J. in den Räumen des
Stadt-Schützenhauſes, Halle. Franckeſtr. 1. ſtattfindenden 25-
jährigen Stiftungsfeſt der Ortsgruppe Halle. verbunden mit
dem am Sonntag von 9 Uhr vorm. ab tagenden außerordent
lichen Gautag des Gaues Sachſen-Anhalt recht zahlreich teil
zunehmen. Nach Schluß der Verſammlung verweilten die
Kollegen bei reger Unterhaltung bei Schach und Skatſpielen

„Jeſn Weltprogramm“

geſtern Abend die Ausführungen des Referenten Kapitz-
Halle. Die Hauptgedanken waren gleichwohl dieſelben wie die
des erſten Vortrags „Weltende Zeitwende“, das Ende der
Zeiten habe ſeine beſtimmte Zeit, es ſei in Gottes Wort ſo
von Gott gekennzeichnet, daß wir gar nicht zweifeln könnten.
Wir leben jetzt in dieſer Endzeit, ſteuern der Kataſtrophe ent
gegen. Die Begründung für die letztere Theſe fand der Refe
rent in dieſem Vortrag vor allem in der Auslegung von dem
„Programm Jeſu“ in Matthäus 24 (bezw. Me 13, Le 21).
Königreich wider Königreich, Volk wider Volk“ hätten ſich noch
nie in der Weltgeſchichte in einer ſo ſchrecklichen Weiſe wider
einander erhoben wie im Weltkrieg und der Revolution Krieg
und Revolution gab es ſchon früher. aber noch nie in ſolcher
Ausdehnung. Teure Zeit. Erdbeben, Zeichen on den Geſtir-
nen, Ausbreitung der Miſſion durch alle Welt, alles das fand
der Referent in unſeren Tagen erfüllt, bezw. ſchon geſchehen,
darum ſtänden wir in der Endzeit drin. Denn die Zeit habe
uns Gott kund getan, nicht Tag und Stunde. Mit einer Mah
nung, jeder möge das Wort ſelbſt prüfen, ſchloß der Referent
den Vortrag, zu dem ſich wiederum etwa 50 Perſonen einge-
r hatten. Jn der nächſten Woche folgt ein weiterer

ortrag.

Jahresfeſt des Evangeliſchen Kirchenmuſikvereins

Am 28. und 29. September feierte der Evangeliſche
Kirchenmuſikverein der Provinz Sachſen zum
erſten Male in unſerer Nachbarſtadt Halle ein Kirchen-
muſikfeſt. Kaum eine andere Stadt unſerer Heimatprovinz
verdient es ſo wie Halle. durch ein ſolches Feſt ausgezeichnet
zu werden. Haben doch hier bedeutende Kirchenmuſiker in
alter und neuerer Zeit gewirkt und ſich einen unvergänglichen
Namen erworben. Es ſeien nur drei von ihnen genannt: Ge-
ora Friedrich Händel, Friedemann Bach und Robert Franz.
Ueberaus reichlich war der Feſtplan ausgeſtaltet. Mit einem
liturgiſchen Feſtgottesdienſt in der Marktkirche wurde die
Feier eröffnet. Neiche muſikaliſche Darbietungen die Mo
tette „Sei Lob und Preis in Ehren“ von J. S. Bach und die
klangreiche Kantate „Gott fähret auf mit Janchzen“ von Wilh.
Friedemann Bach ſchmückten den Gottesdienſt aus. Die

Feſtpredigt hielt Generalſuperintendent Schöttler aus
Magdeburg über das Wort aus dem 150. Pſalm: „Alles, was
Odem hat, lobe den Herrn.“ Der Leitaedanke der Anſprache
war: Wir leben um zu loben: wir loben. um zu leben. Der
Begrüßungsabend im großen Thalia- Feſtſaal war,
wie der liturgiſche Gottesdienſt außerordentlich ant veſucht.
Vor allem wurde er ausgefüllt durch das Bühnenſtück: „Der

Thomaskantor“, das die Zuſchauer in die Familie. die Zeit
und den Gefährtenkreis des Altmeiſters Joh. Seb. Bach
hineinführte. Der zweite Feſttag wurde am frühen Morgen
durch Turmblafen vom Altan des Alten Rathames er
öffnet. Kraftvolle alte Weiſen erſchollen in den berbſtlichen
Morgen hinein. Eine allgemeine Mitaliederver-
ſammluna brachte Ausſprache über brennende Fragen des
Kirchenmuſikvereins. Viel Beifall fand der Feſtvortrag des
Univerſitätsprofeſſors. Dr. Schering über „Gegenwacts-
und Zukunftsaufgaben unſerer Kirchenmuſik.“ Der Vortra-
gende verlangte von der Kirche eine größere Weitherziwkeit
der Muſik gegenüber. Dann würden die Komponiſten der Ge-
genwart ihr Können in den Dienſt der Kirche ſtellen und die
ſer ſowohl als auch dem ganzen Volke den arößten Dienſt er-
weiſen. Nach dem Feſtvortrag konnte eine Ausſtellung
hiſtoriſch bedeutfamer Muſikwerke Halliſcher Meiſter aus
alter und neuerer Zeit im Univerſitätsgebäude beſichtigt wer
den. In einer Orgelfeierſtunde trug der Organiſt von St.
Marien in ſeiner Kirche herrliche Orgelwerke von Tonmeiſter
der Stadt Halle des 17. bis 20. Jahrhunderts vor. Einen
großartigen Abſchluß erhielt das Freſt durch eine Geiſtliche
Muſikaufführung in der Domkirche. Chorgeſänge,
Kantaten, Orgelſonaten wechſelten hier in überreicher Fülle
miteinander ab. Neben Prätorins und Scheidt hörten wir
auch Komponiſten neuerer Zeit, Robert Franz. Carl Löwe,
Carl Zehler. Mit einer machtvollen Fuge von Händel klang
die Muſikaufführung und damit auch das Fahresfeſt aus.
Es hat aufs neue bewieſen, welche reichen Schätze unſere
evangeliſche Kirchenmuſik auftuweiſen hat. und es iſt drin-
gend nötig, daß unſere Kirche ſie mehr und mehr n ihren
Dienſt ſtellt. Gute Anſätze dazu ſind vorhanden Jmmermehr
dringt die Erkenntinis durch, daß die heilige Muſik mehr als
bisher zu pflegen iſt. Zu Luthers Zeiten ſuchte die Kirche die

.Muſik: heute muß die Muſik die Kirche ſuchen. Möge ihr
Suchen nicht vergeblich ſein!

Photographien vom Opparer Exploſionsunglüch
ſind von heute ab im Schaufenſter des Kaufmanns Seyfer,
Kl. Ritterſtraße, ausgehängt. Die acht Aufnahmen vermögen

Unter dieſem Thema ſtanden in einem dritten Vorträge

naturgemäß nur einen Ausſchnitt aus dem furchtbaren Trüm-
merfeld in der Umgebung des Werkes zu geben, laſſen aber er
kennen, welch ſchreckliche Verwüſtungen durch die Kataſtrophe
entſtanden ſein müſſen.



a

h.
S

S

Feueralarmgerät ausprobiert.
SchraderBölſche hergeſtellt worden und ſoll ſich ſehr ant be
währt haben.

Neues Kencrgermgerat aus provtert.e Vom Magiſtrat wurde geſtern t t ein e Letzte Bepeſchen

Bedauerlicher Unglücksfall.
In einem Verſuchslaboratorium des hieſigen Ammoniak

werkes explodierte heute kurz vor 12 Uhr eine Stahlflafſche.
wodurch 2 Laboranten ſchwer verletzt wurden.

Aus techniſchen Gründen
müſſen wir in der heutigen Nummer unſerer Zeitung den Ro
man und mehrere Berichte auslaſſen,

Die Beſteuerung des Tabaks.
Das Reichskabinett hat ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit

der Beſteuerung des Tabaks befaßt. Es wurde beſchloſſen
daß die Verordnung vom 4. Juli 1921 bezüglich der Beſteue
rung der Tabakfabrikate am j. Oktober 1921 in Kraſt tritt
Doch wurde in Ausſicht genommen, bei dem Zolle für Rohtab
Erleichterungen zu ſchaffen.

Amtlich wird mitgeteilt, daß der Staat nicht in der Lage
iſt. anzuordnen, daß an Beamte und Volksſchulperſonen ein will
Vorſchuß in ungefährer Höhe der nachzuzahlenden Beträges
ſofort gewährt wird.

Nach Zählen von Papiergeld die Hände waſchen!
Das iſt der Rat, der immer dringender von ärztlicher trachtung über die Aufhebung der wirtſchaftlichen Sanktionen

Es iſt vom Schloſſermeiſter

Iksſchul nen. lung erledigt werden wird. und zwar werve die engliſcheSeine Jprſcgpantiunden on Seamte nd et i Theſe angenommen werden, die Pleß und Rubnik den Po

Seite laut wird. Unſer Papiergeld hat ein ſolches Ausfehen
bekommen. daß man ſich oft ſchen die Scheine zu berühren. in Kraft bleiben. Das Ablommen zwiſchen Rathenau und

könnte.

daß vie oberſchleſiſche Frage ſofort nach dem am Sonnabend

Der Friedensvertrag mit Amerika
im Reichstag angenommen.

Berlin. 30. Sept. (Eig. Drahtber.) Der Reichstag nahm
te in allen 9 Leſungen den Friedensvertrag mit den Ber

nigten Staaten von Nordamerika an.

Schlennige Ratiſtkation in Amerika.

Pleß und Rybnik an Polen
Rom 30. Sept. Die hieſigen Blätter melden aus Genf.

olgenden Schluß der Arbeiten der Völkerbundsverſamim-

ſen zuteilt. das übrige Gebiet aber bei Deutſchland belaffen

Schaffung von Einfuhrliſten.
Paris, 30. Seyt. „Journal“ ſchreibt heute in einer B

das neue Regime für die Einfuhr werde jedenfalls nicht lang

Es gibt Leute, die abwechſelnd Papiergeld zählen und vom Louchenr fehe die Aufſtellung von Liſten vor. die aufs genaue-
Butterbrot abbeißen.
unſerer aufgeklärien Zeit noch derart unvorſichtige Menſchen

gegangene, zu Löſchpapier gewordene

Alſo Vorſicht!

Die teure Poſt.

erhoben.

Der Hollunder.

häufig im Trauerzug ein Kreuz aus Hollunderholz ge
agen, um nachher zu einem recht bedenklichen „Gottesgerlcht“
erwendet zu werden. Das Kreuz wurde nämlich auf den
rabhügel geſteckt. Setzte das Holz wieder Triebe an. ſo
alt es für ausgemacht, daß der Tode Gnade vor ſeinem Herrn
funden hatte. Bis heute hat der Hollunder feine Rolle be

hauptet als hervorragendes Mittel der Volksmedizin und
zwar als ein wahres Lebenselexir. Die einen ſchätzen den

ee aus den Blüten, aus den Wurzeln, aus der Rinde oder
aus den Beeren, die anderen bereiten ſich einen Hollunder
beerwein für die Nieren und wieder andere loben das Hollun
der-Gurgelwaſſer bei Halsentzündungen.
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Aus Kreis und NAachbarkreiſen
Großfeuer anf Rittergut Genſa.

Von unſerem nach der Brandſtätte entſandten Mitarbeiter.
Geuſa. 30. Sept. Schauervolle Kunde von einem aro-

ßen Schadenfener auf dem benachbarten Ritteraut Geuſa
durcheilte geſtern in den ſpäten Nachmittagsſtunden unſere
Stadt, um in der üblichen Uebertreibung aller Gerüchte bald
zu rieſenhaften Dimenſionen anzuwachſen. Leider hatte man
diesmal nur allzurecht die Größe des Unalücks eingeſchätzt,
von dem unſer Nachbardorf ſo plötzlich betroffen wurde und
das Derſeburags Unigebung glücklicherweiſe in ſolchem Um-
fang nicht viele kennt. Die große Scheune des Ritterautes,
die bis unter das Dach mit den Erträgniſſen der diesjährigen
Ernte angefüllt war, iſt bis auf die Grundmauern nieder-
gebrannt und bietet ein Bild trauriger Vernichtung, das an

as Wüten ruſſiſcher Horden in Oſtpreußen lebhaft erinnert.
urch das große Tor, das in den Gutshof führt, blickt man

zur rechten Hand in die Brandſtätte, die noch heute und ſicher
och einige Tage der Herd dichter Qualmſchwaden und lecken-

der Flammen ſein wird. Die großen Scheunentore liegen
zertrümmert und verkohlt in weitem Umfana verſtreut, ge-
miſcht mit zahlreichen Dachziegeln und zerbröckelten Backſtei-
nen. Ueber die Trümmer, die den Eingang zur Scheune be-
decken. ſeigt man mühſam an den Rand des Chaos hinauf,
das den ganzen Boden der rieſenhaften Scheunentenne be-
deckt. Ueberall dicht und faſt unerkenntlich durch des Feuers
verzehrende Kraft liegen die ehemals prächtigen Früchte des
Feldes: Weizen, Hafer, Rübenſamen, Kartoffeln und Heu,
übrall lecken noch immer gierige Flammen an ihrem Opfer.
Die Manern ſind vielfach geriſſen, ſchwarz verkohlt: die wäch-
tigen Eiſenträger über den Toren haben ſich unter der ſengen-
den Hitze der Feuersglut zu einem Halbkreis gebogen und
drohen mit der nachgebenden Steineslaſt zu brechen. Selbſt
die alte Pappel unmittelbar am Eingang hat ſchwer gelitten;
ihre Blätter ſind verſengat, zahlreiche Aeſte verbrannt. Jn den
unmittelbar anſchließenden Ställen iſt der dort gelagerte
Heuvorrat auf den Hof gerettet und wird nun durch tatkräfti-
ger Hände Arbeit aufs neue verladen und geborgen.

Der Brand iſt ein neues furchtbares Beiſpiel für die unge
zeire Macht des Feuers. Ein menſchliches Eingrei-
fen gegen das wütende Element war von vornherein an s-
geſchloſſen, die aus Merſeburg und der Umgebung her-
beigeeilte Feuerwehren mußten ſich ledialich auf die Vrhüttna
weiterer Ausbreitung beſchränken. Dieſe Aufgabe haben ſie
mit witgehenſter Unterſtützung der Dorfbevölkerung glänzend
gelöſt: z. Zt. iſt die Gefahr für die anſchließenden Häuſer und
Stallungen beſeitigt. wenn auch natürlich noch Bewachung
während der Nächte einige Zeit wird nötig ſein.

Naturgemäß iſt bei dem ſchrecklichen Unalück die Frage nach
Der Urſache die brennendſte. Doch ſteht man noch vorläufig
einem vollſtändigen Rätſel. Die überaus ſchnelle Aus

reitung des Feuers läßt Brand ſtiftung als möglich erſcheinen.

mee

I ſingfors, daß die Ermordung Joffes
S Kreiſen beſtätigt werde.

t
bares Geld

Es muß wundernehmen, daß es in Iſte und ohne Mißverſtändnis die Waren beſtimmen, die nach
Deutſchland wieder eingeführt werden können und die Waren,

ib. Die klebende. aufnahmefähige Eigenſchaft des Brotes die nach dem gegenſeitigen Abkommen für die Einfuhrkonti
ſt bekannt, ebenſo die Tatſache. daß das durch tauſend Hände Sgente beſtimmt wurden.

Papiergeld häufig
eine Brutſtätte von allerhand nur mikrofkoviſch erkennbaren
zuweilen ſchädlichen Lebeweſen iſt. Die Möglichkeit einer
Verſeuchung des Körpers durch Bazillen liegt auf der Hand. itt n Tr Gith ſehr groß Nach Annahme eines bekannten

NVankiers dürften ſich gegenwärtig zehn Milliarden deutſcher
Mark in England befinden.

Vom 1. Oktober ab werden im hieſigen Ortsfernſprechnetze
für Auskünfte des Poſtamts, die ſich auf vorliegende oder auf
erledigte Geſprächsanmeldungen beziehen, 75 5 Gebühren

Zehn Milliarden Mark in England.
London, 30. Sept. Die Spekulation in deutſcher Mark

Vor einer neuen engrtiſcheiriſchen Konferenz
Dublin, 30. Sept. Hier herrſcht die Anſicht, daß das briti-

ſche Angebot es den Sinnfeinern ermögliche, ohne Schwierig-
en auf eine Konferenz mit der britiſchen Regierung zu

gehen.
Mit den heute vielfach untergegangenen Sitten und Ge

bräuchen unſeres Volkes iſt der Hollunder, der jetzt ſeine ß
ſchwarzen Beerenfrüchte träagt. aufs inniaſte verguickt. Der S

ollunder galt als Lieblingspflanze der Frau Holle, deren

Der Kleinkrieg in Jndien.
London, 30. Sept. Das Jndiſche Amt teilt mit. daß der

dauernd ſiarke Widerſtand der Moplaks die Lage ernſt geſtalte.
ndenken als Schubgeiſt gegen alles Böſe noch heute vom Ein energiſcher Feldzug werde vielleicht nötig ſein. Die Re

Volksmund bewahrt wird. Als ſolche bealeitete er den Men Kbellen nähmen die Guerillataktik an.
ſchen im Leben und Tod. Er wurde als zuverläſſiger Schutze
gegen Dämonen angeſehen und noch heutigentags findet ſich e

den Bauernhäuſern, wenn auch ſonſt nirgends Hollunder e
u ſehen iſt, nicht ſelten ein Exemplar des Hollunderbaumes, S

zumeiſt von beträchtlichem Alter. Bei Beerdiaungen wurde

Die Ermordung Joffes beſtätigt.
London, 30. Sept

Denn bis 11 Uhr vorm. ſind die Arbeiter noch in der Scheune
kätig geweſen, um die hier lagernden Kartoffeln zu ſortkeren.
Die Scheune war dann während der Mittagsvauſe verſchloſ
ſen, als ſich gegen 1 Uhr die erſten Anzeichen durch Rauch-
entwicklung an den Fugen der Tore bemerkbar machte. So
fort eingeleitete Unterſuchungen ergaben dann bei der Oeff-
nung der Scheune daß hier bereits nichts mehr zu retten
war: der Jnhalt ſtand vollſtändig in Flammen, ein Bekämp-
fenwar unmöglich. Jmmerhin iſt Selbſtenzündung nicht aus
geſchloſſen ob die dort lagernden Rübenſamenvorräte noch zu
naß geweſen ſind und zur Entſtehung des Unalücks die Urfache
geweſen ſein können. muß die Unterſuchung lehren: ebenſo
ob die Möglichkeit vorhanden war, daß durch die elektriſche
Lichtleitung irgendwie eine Entzündung entſtanden ſein kann.

Der Schaden iſt ſelbſtverſtändlich un geheuer aro ß. Ne-
ben dem beſonders wertvollen Rübenſamen und Getreidevor-
räten lagerten in der Scheune 2000 Zentner Kartoffeln, die
am Tage darauf zur Abholung gelangen ſollten. An einen
Wiederaufbau der Scheune iſt kaum zu denken; die Grund
mauern werden vollſtändig eingeriſſen werden müſſen, um
einem vollſtändigen Neubau Platz zu machen.

Aus Hrovinz und Reich
Wieder ein Sportbank-Krach.

Düſſeldorf. 30. Sept. (Eig. Drahtber.) Durch die Staats-
anwaltſchaft iſt die Sportbank Rhenanili, deren Umſatz auf
viele Millionen geſchätzt wurde, geſchloſſen worden. Die Ju-
haber der Bank. Kaufmann Simon Cahn und der Kaufmann
Willy Krekel, ſind verhaftet worden.

Ein D-Zugränber verurteilt.
Halberſtadt, 30. Sept. (Eig. Drahtber.) Ein DZugräuber

der hier und in der Umgebung ſein Unweſen trieb. iſt heute
uttſchädlich gemacht worden. Es handelt ſich um den früheren
Oberlentnant Richard Römer aus Güſten, der die auf dem hie-
ſigen Bahnhof haltenden D- Züge des Gepäckes beraubte. Jn
einem Fall fiel ihm ein Koffer mit 60 000 in die Hände.
Die Strafkammer verurteilte Römer zu 2 Jahren Zuchthaus
und 10 Jahre Ehrenverluſt.

Einbruch in die Weimarer Staatsbibliothek.
Welinar, 30. Sept. In einer der letzten Nächte wurde

ein Einbruch in die Staatsbibliothek in Weimar verübt. Den
Tätern fielen wertvolle Münzen. Medaillen und andere Kunſt
gegenſtände in die Hände. Wahrſcheinlich werden die Ein
brecher die wertvolle Beute bei Antiquitätenhändlern zu ver-
kaufen verſuchen.

Die Unterſchlagungen des Präſidenten der Berliner
Handwerkskammer.

t Berlin, 30. Sept. Der Präſident der Berliner Hand
werkskammer Rachordt wurde in das Moabiter Unterſu
chungsgefängnis eingeliefert. Bisher ſtehen 1 100 000
Unterſchleife feſt, die er gemeinſam mit ſeinem Sohn als Vor
ſitzender der Hauptſtelle für den Einkauf gemeinſamer Hand-
werkslieferungen begangen hat. Unter dem Verdacht der
Beteiligung wurde ein Jntendanturrat verhaftet. Ein zweiter
höherer Verwaltungsbeamter iſt geflüchtet.

Ein Amerikaner um 500 000 beſtohlen.
München, 29. Sept. Ein etwa 30fähriger Unbekannter,

der einem reichen Amerikaner hier als Fremdenführer gedient
hatte, ließ ſich unter falſchen Angaben im Hotel den Koffer des

Jnhalt, 500 090ikaners aushändigen und ſtahl deſſen S

Die „Morning Poſt“ berichtet aus Hel-
in dortigen ruſſiſchen

Aus Eiferſucht erſchofen,
Mönchröden b Coburg, 28. Sept. Der 27fährige Ge

legenheitsarbeiter Ernſt Schaubert aus Einbera. der im Fe
bruar vvrigen Jahres die 16jährige Roſa Schubert von hier
us Eiferſucht mit einem Jagdgewehr erſchoß, wurde nach

n i r r x in Bayreuthegen Totſchlags zu Jahren Zuchthaus und 16Ehrverluſt verurteilt. t b ubres
Ein „aufgelöſtes“ Stadtparlament.

f den 28. Sept. Das Miniſterium des Jnnern
hat die Stadtverordnetenverſammlung n Schmalkalden we
gen Nichtbewilligung des Etats, wodurch die Zahlungsun
fähigkeit der Stadt herbeigeführt worden wäre, aufgelöſt.

Die Hilfe für Oppau.
Heidelberg, 29. Sept. Der für Oberſchleſien geplante

Opfertag am vergangenen Sonntag wurde für Oppau um
geſtellt. Er erbrachte 120 000 A. Hierzu treten Sammlungen
der Banken und Preſſe, die bisher 90 000 erbrachten.

Beendeter Streik.
Greiz, 29. Sept. Die Ausſperrung in den Webereibetrie

ben iſt beendet, da die Arbeiter der beſtreikten Firmen die Ar
beit wieder aufnehmen. Die Färbereiarbeiter wollen am
Freitag geſchloſſen die Arbeit wieder aufnehmen.

Eine Millionenſtiftung.
Wernigerode, 29. Sept. Der Fürſt zu StolbergWernl

gerode hat aus Anlaß des Tages, an dem er vor 25 Jahren
Chef des Hauſes StolbergWernigerode wurde und das
Stammaut übernahm. Stiftungen in Höhe von einer Milli-
on Mark gemacht. Unter anderen erhilten der BeamtenPen
ſionsfonds und der Beamten-Unterſtützungsfonds je 250 000
Mark, die Armen der Stadt und das Altersbeim in Wernige
rode je 100 000 .A, der Rentnerbund in Wernigerode 50 000
de Gymnaſium als Fonds für Schüler-Prämien

Trauerfeier für die Gefallenen der Skagerakſchlacht.
Chriſtiania, 28. Sept. An den Gräbern der in der Ska

gerakſchlacht umgekommenen Angehörigen der deutſchen Ma
rine, deren Leichen in Fredoriksvaern an Land geſpült wur
den, hat eine ergreifende Trauerfeier ſtattgefunden. Der deut
ſche Kreuzer „Arcona“ holte den deutſchen Konſul Hinſch von
Sendefford ab und fuhr mit ihm nach Frederiksvaern. wo
der Kreuzer in der Agnesbucht vor Anker ging. Das Offi
zierskorvs etwa 30 Offiziere und mehrere hundertMann gingen mit der Schiffskapelle an Land. Jm Namen
des Deutſchen Reiches ſprach der Kapitän des Kreuzers der
norwegiſchen Marine und der Behörde den Dank dafür aus,
daß ſie ſich der an Land geſpülten Leichen der Kameraden an
genommen haben.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Vom Valutenmarkt.

Berlin, 29. Sept. Der Dollar iſt heute wieder von ſeinem
geſtrigen Höchſtkurs von 132 bis auf 124 zurückgegan
gen. Der Unterſchied in dieſem kurzen Zeitrgum beträgt alſo
nicht weniger als abermals 200 Prozent! Dieſe Feſtſtellung
genügt ſchon, um die heftigen Schwankungen und die große
Unſicherbeit, die jetzt den Valutgmarkt in einem früher für
unmöglich gehaltenen Rieſenmaße beherrſchen, aufs Neue
zu kennzeichnen. Bemerkenswert iſt, daß heute eine Beſſerung
des Markkurſes an den europäiſchen Börſen wohl eingetre-
ten iſt, jedoch vorerſt nur ein geringes Ausmaß hat. zumal
die geſtrige Newvorker Notierung neuerdings wieder niedri-
ger lautete und nur noch einen Wert von 3.29 5 für eine
Mark ergab ſchließlich allerdings gleichfalls wieder eine mini
male Befeſtigung erfahren hat. Die weitere Entwicklung der
Dinge ift jedenfalls ungewiſſer denn je zuvor und nur ge
eignet die überall in politiſchem wie in dem wirtſchaftlichen
Leben herrſchende Nervoſität zu verſchärfen. Die Spekulation
neigte heute jedenfalls zu Gleichſtellungen, in der Erwartung,
daß angeſichts der maßlos in die Höhe getriebenen Deviſen
kurſe ein Rückſchlag unvermeidlich und bevorſtehend ſei. Es
kommt hinzu, daß man heute auch die Reichsbank oder die ihr
naheſtehenden Stellen nicht mehr als Käufer. ſondern als
Verkäufer von Deviſen beobachtet haben will uns daß ſich
hieran wieder einmal die Annahme knüvft. die Verſorgung
des Reiches mit Deviſen zur Befriedigung ſeines großen Be
darfes ſei jetzt zum großen Teil wirklich vollendet eine
Vermutung. deren Berechtigung dringend zu wünſchen iſt,
die aber nach den jünaſten ſchlechten Erfahrungen nach dieſer
Richtung hin verſchiedentlich wieder auf Zweifel ſtößt. Die
nunmehr von der Entente offiziell angeſagte Aufhebung der
widerrechtlichen und ruinöſen Sanktionen und die weniaſtens
zahlenmäßig feſtgeſtellte Annahme unſerer Ein und Ausfubr
im Juni d. J. gegenüber dem Monat Mai d. J., die allerdings
lediglich eine rechneriſche Folge der Markentwertung iſt. ver
dienen als Momente auter Art Beachtung. Die heute wieder
offizielle Wertpapierbörſe brachte für die Jnduſtrieaktien ge-
genüber den letzten amtlichen Kurſen vom Montag zwar viele
und erhebliche neue Kursſteigerungen, gegenüber den geſtri
gen Hamburger und Frarffurter und den hieſigen Freiver-
kehrskurſen indeſſen verſchiedentlich einige nicht unerhebliche
Abſchwächung infolge der Gewinnſicherungen der bedenklich
gewordenen eigentlichen Soekulanten.

Saole-Ganu.
Termin- Aenderungen am 2. Otober 1921.

4 Uhr Pr. H. III--96 III (98) und 83 Uhr Pr. H.
IV--96 IV (98) finden auf dem 96er Platze ſtatt.

Neu angeſetzt wurden:
2 Uhr: Bor. Ver V. f. L.-M. V (Am.) fällt aus. III--Reu-

h vaſadt); 4 Uhr: 99 M. IV-- Körbisdorf II
r. M.).

Die beiden Herrenmannſchaften des M. T. V. Könnern
wurden geſtrichen. Die angeſetzten Spiele fallen aus.

Sperrvermerk geſtrichen bei folgenden Spielern: Willi
Ganzer (Halle 96), Curt Deege (Komet). Otto Kreſſe (Komet),
Paul Stößel (Germ.-M.), Bernh. Krehayn (Eisdorf), Os-
war rig rer a Merſebeue reſſe Sp. V. erſeburg: Paul Seifarth,
Merſeburg. Blumenthalſtr. 2

Biebach.Bu ſch.

Wettervorausſ age
Sonnabend. den 1. Oktober 1921.

Zunächſt aufheiternd, trocken, wachts wieder kälter, kagts-
über etwas wärmer.

Verantwortliche Redaktion; Politik. örtl. und prov. Teil
Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:
H. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlaasanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Statt besonderer Anzeige.
Heute früh entschlief unerwartet unsre liebe Mutter

und Großmutter

verwitw. Frau Gymnasialdirektor

Martha Spreer
geb. Dreyer

im 71. Lebensjahre.
Beerdigang:

burger Gottesackers.

Luise Zunker, geb. Spreer
Martha Mülier, geb. Spreer
uuo ZunkKker, Seminardirektor, Dramburg
Wilhelm Müller, Senator, Parchim.
Margarete Spreer, geb.

und 9 Enkelkinder.

Montag 2 Uhr von der Begrabniskapelle des Alten-

Schröder-Richter,
Spandau

Noch zu alten billigen n
Großes ſuger

e

57

Ggrinenslungenrtrreeee]
Borllerengarnituren

ſowie

e einzelnen Ergänzungsteile

aller Bimenſionen,

Käſegroßhandinng Wünſche

Merſeburg
Ladengeſchäft: Seitenbentel 2

empfiehlt

alle Sorten Käſe in vekannler (üte,
Ferner: Dur Pflaumenmus

garantiert rein von Pflaumen aus ueuner Ernte.

Wir veranstalten

Eine
Woche
billiger

vom 30. 9. bis 7. 10. 1921

zu konkurrenzlosen Fabrikpreisen!

Unsere Schaufensier überzeugen Sie

ßagr-Pelour 80Fabrikpreis

Wiener Pelour ne 12
Belgureftes
Füſtrierte Wolle

Fleros
Lornet
Pneumutik
ſngerüte

Fabrikpreis

Fabrikpreis 352.

39

29
35..
20

Fabrlkpreis

Nah ckprets

Fabrikpreis

I

davon

troh- und Filzhut-

Leipzigerstrasse Ecke Poststrasso l,
Merseburgerstr. 161 (an der Königstrusse).

Engroß- Verkauf Kleiner Berlin 2.
Gegründet 10910.

Halle a. S. yCteiner Berlin I
Fabrlk-Niederlawen:

Ffehr billig!

Pehrüng

Hälterſtraße 4.

S Möbllertes 3immer
n Morgeserger

Bruſt Periags-
Anſtalt (G, Bultz)

Telephon 100,

per ſofort od. ſpäter geſucht.
Offerten unt. G. V. 842

an die Exped. d. Blattes.

Engel Söhns
Heirat

Viele Oamen und tiecren,
mit und ohne Vermögen,
wünsch. schnellstens glückl.

Auskunft durch
III

e F.
2 e

Meinen lieben Kunden und Denen, die es
werden wollen, die ergebene Anzeige, daß
ich meinen

Gucen hülterſtraße 23

wwieller erößnet
habe und bitte um freundlichen Zuspruch.

Hermann Budig
Schokoladen und Zuckerwaren.

J Am Sonnabend, den k. Oktober treffen
Transporte

F ollrieſicher ßochtragenger

Kühe n. Färfen
zum preiswerten Verkauf bei uns ein. S

Huunigenoſſen ſchaft für
viehßverwertung
Halle a. S.

r

h

a

r

23

B. 7

Fernſpr. 6385.

e. m 6.
Delltzſcherſtr. 8 S

e e e e rS e e es 43

e
SWichar Schmiet r

s iütenbeutel 3--5
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

öchuß- Filz waren
weit unter heutigen Tagespreisen

Ia Qualitkt.

Familien Hachrichten.

Bahnwärker
D. Reinhold Korch, 72

S Leißling; Steinhauer
Richard Albrecht, 62 J.,
ehe Fritz Ohm,78 3 Köſen FrauElſa Sirauß, geb. Beyer,

Geboren. HriPolizeimajor Riehſch i

Fr. Gerlrud, geb. Thieme
Ein Junge H. Rechnungs
führer H. Werner, Raum
burg.

Verlobt. JIlſe Brendel
mit Fabrikdir. Fritz Heyne,
Naumburg.

Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Diagonal- vielen Farben
Meter

Cheviot in

Woll-Cheviot, nur marineblau Meter

Reinwollene Cheviots
in allen neuen Farben Meter 34.00

Kammgarn-Cheviot, 110 em breit,
in großem PFarbensortiment

Satin-Tuch, reine Wolle,wunder volle nene

Meter

Meter

Hauskleiderstoffe,
doppelt breit

Kleider- Velour Meter 16.50 13,50

Meter 26.50 19.75

Inh.: Johannes Hagenow, Leipziger Straße 94.

Besonders preiswerte

Klelterstofke,

1500

2400

2950

4800

6500

1750

975

Tüllgardinen,
nur neue Muster

aus engl. Tön

Kün

Steppdecken,

Besonders preiswerte

Carcllnen.

Meter I. 00 17.50 1500

Scheiben-Gardinen, Mir 8.75 6.50 590
Halb-Stores, Stck. 90.00 79 00 65.00 5000

tler-Gardinen, 115.00 v8.00 8500

Waffel-Bettdecken,
79.00 69.00 52.00 4800

Schlafdecken, 58.00 45.00 20 00 2200

Wollene Schlafdecken,

280.00 198.00 14500
prima Stoffe, gute PFätterung

421 3., Cursdorf.

Trotz der

Preisen.

andauernden
Preissteigerung Ver-
kauf zu alten billigen

148 00 115.00 7900

Damen-Beinkleider, 42.00 35.00

Nachthemden,
reizend

Prinzeßunterröcke, 105.00 88.00

Weiße Stickereiunterröcke
8.00

Besonders preiswerte
BDomen-Odsche.

Damen-Hemden
aus guten Stoffen

teils reich mit Stickeroi

geardeitet

reich mit Stickerei

mit breiten Stickerei-Volants

42.00

85.00

35.00 260

2600

5300

7800

73.00

63.00 3950

Handtücher,
Wischtücher,

Stöck 10.50 8.75
Stöck 5.559 5 25

690

4.

a X
Männer-Barchent-Hemden 3950

m



Herbstmantel

Seilage zu Ar. 230 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 30. September 1921

Preußiſcher Landtag
ver So Sep cNeunzehn Anträge, die ſich auf die Beſoldungsordnungfür ernte ane Lehrer beziehen, werden zunächſt ohne Be

gründung und Beſprechung dem Ausſchuß für Beamtenange-
legenheiten überwieſen. Dann wird die Beratung des An
trages auf Förderung dea Königsberger Univerſität fort-

t.ſSeesüg, Dr. Waentig )Soz.): Auch wir halten eine Förde-
rung der Königsberger Univerſität für notwendig. Wir be
antragen Ueberweiſung an den Hauptausſchuß.

Abg. Dr. Wendorff (Dem.) iſt mit der Ueberweiſung an den
Hauptausſchuß einverſtanden. Bedauerlich ſei der natio
uhakere bare ihe v ttfwe Geiſt, der die Univerſität
Königsberg beherrſche.Ab Mertins (U. S.) ſtimmt dem Antrag zu. Dadurch,
daß die Königsberger Univerſität zu einem Tummelplatz der
wildeſten nationaliſtiſchen Leidenſchaften geworden ſei, werde
die Jugend von Lettland, Eſtland und den übrigen Randſtaa
ten von dem Beſuch dieſer Univerſität ferngehalten.

Abg. Frau Wronka (Ztr.) ſtimmt dem Antrag zu und prote
ſtiert gegen den Geiſt antikatholiſcher Jntoleranz, der die Uni

verſität Königsberg beherrſcht.
Abg. Dr. Preyer (Dn.) weiſt die Angriffe auf die Univerſität

Königsberg zurück. vor allem den Vorwurf der Jntoleranz.
Abg. Schulz (Komm.), auf deſſen Rede die meiſten Deutſch

nationalen gert z unterſtreicht die Angriffe gegen
die Königsberger Profeſſoren.

Nach einem Schlußwort des Abg. Dr. Stefſens (D. Vpt.)
wird der Antrag dem Hauptausſchuß überwieſen.

Abg. Peters (Soz.) begründet dann einen Antrag, der Maß-
nahmen gegen die Kahlſchläge in Privatwaldungen fordert.

Nach längerer unweſentlicher Debatte, in der die Notwendig-
keit einer Ausdehnung des Waldſchutzgeſetzes auf Privatforſten
betont wurde. wird der Antrag dem land wirtſchaftlichen Aus
ſchuß überwieſen.

Es folgen Anträge der Sozialdemokraten und der Unab-
hängigen über die Verbeſſerung der Milchverſorgung und An-
legung von Viehweiden.

Abg. Frau Ege (Soz.) begründet den ſozialdemokratiſchen
Antrag mit dem Hinweis auf die Not der Kinder und Kranken.

Abg. Frau Voigt (D. Vpt.) erkennt dieſe Not an und ver-
langt. daß die beſtehenden Wohlfahrtsſtellen für die Verteilung
der Milch ſorgen.
Abg. Frau Deutſch (Dn.) nimmt die Landwirtſchaft gegen
den Vorwurf in Schüutz, zuviel Milch zu verfüttern, und fordert
durchweg freie Wirtſchaft.

Abg. Sprenger (Ztr.) macht den mangelnden guten Willen
der Landwirte für die Milchnot in erſter Linie verantwortlich.
Der Landwirt muß ſelbſtverſtändlich günſtige Preiſe haben,
aber er hat die Pflicht, zu produzieren.

Das Haus vertagt alsdann die Weiterberatung auf Freitag.

Politiſche Rundſchau
Anſchluß Pyrmonts an Preußen.

Jn der letzten Zeit iſt zwiſchen Preußen und Waldeck-
Pyrmont über die Loslöſung Pyrmonts von Waldeck und
ſeine Einverleibung in Preußen verhandelt worden, und es iſt
ein Vertrag zuſtande gekommen, deſſen Veröffentlichung
bevorſteht. Danach wird der Kreis Pyrmont zur Provin;
Hannover geſchlagen und im beſonderen mit dem Kreiſe Hameln
verbunden. Die Kommunalbeamten des Kreiſes Pyrmont
werden üderrommen. Das Vermögen des Kreiſes geht auf
den Landkreis Hameln über. Auf dieſe Weiſe kommt vor
allem auch das Bad Pyrmont an Preußen und Preußen
wird ſofort an den Ausbau von warmen Quellen und Wandel
gängen gehen, wofür neun Millionen Mark ausgeworfen
werden. Jm übrigen wird das Bad an eine Aktiengeſellſchaft
verpachtet.

Müller-Brandenburg macht für fich Reklame.
Der aus Thüringen unrühmlichſt bekannte Gendarmerie-

major Müller-Brandenburg, der ſich bei der ſächſiſchen Re
gierung um Anſtellung beworben hat, ſcheint ſein Geſuch
jetzt auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege der Maſ-
fenbeeinfluſſung unterſtützen zu wollen. Er bereiſt tetzt

Sachſen und hält überall große Vorträge. Augenblicklich
hält er fich im Erzgebirge guf und ſpricht im Chemmnitzer
Kreiſe und in der Stadt Chemmnitz über das Thema: „Die
deutſche Republik und ihre Wehrmacht.“ Sein Kampf richtet
ſich in der Hauptſache gegen die „Noch-Nationalen. Roch
Chriſtlichen und die Gebildet-ſein-wollenden“. Selbſtver
ſtändlich waren die beſonderen Zielpunkte ſeiner Angriffe Lu
dendorff. Helfferich und Herat. Jm zweiten Teil ſeiner Aus
führungen kam er auf die Wehrmacht und die ſtaatlichen
Schutzpolizeikörper zu ſprechen. Die Wehrmacht ſei das
trauriaſte Kapitel Deutſchlands. deren Republikaniſterung
eine Herkulesarbeit bedeute. Er ſchildert dann, wie er ſich
den Reichswehrminiſter vorſtellt und was er an Stelle des
Münchener Polizeichefs Pöhner getan hätte. Müller-Bran-
denburg ſcheint danach den traurigen Ehrgeiz zu beſitzen, nach
ſeinem Scheitern in Thüringen anderwärts, vornehmlich in
Sachſen, noch eine große Rolle zu ſpielen. Die Verſamm-
lungen ſollen ihm den Weg dazu bereiten helfen und wahr
ſcheinlich Herrn Lipinski, der ſich bis jetzt auf ſein Anſtellungs
geſuch noch nicht geäußert hat, gefügig zu machen.

Deutſchland kriegsunfähig.
Eine engliſche Feſtſtellung.

Reuter erfährt, daß den letzten in maßgebenden britiſchen
Kreiſen eingegangenen Berichten zufolge die IJnteralllierte
Kontrollkommiſſion ihre Aufgabe der Entgegennahme zur
Zerſtörung der von Deutſchland ausgelieferten Waffen ſo aut
wie beendet hat und ſich mit der Kontrolle der verſchiede-
nen Polizeitruppen befaßt. Bis Mitte September ſeien nur
noch 102 Geſchütze zur Vernichtung übrig geblieben. nachdem
3280 Geſchütze bereits zerſtört worden ſeien. Es müſſe noch
eine Million Tonnen geladener Granaten zerſtört werden. 34
Millionen Tonnen ſeien bereits vernichtet worden. Es ſeien
nur noch 186 Grabenmörſer vorhanden, während 110 349 (7)
bereits zerſtört worden ſeien. 2852 Moſchinengewehre ſeien
noch unverfehrt. ausgeliefert und zerſtört ſeien 4 160 000. An
Munition für kleinere Waffen ſeien zerſtört 355 Millionen
Patronen, 90 Millionen ſeien noch vorhanden. Reuter er
klärt. die Kontrollkommiſſion ſei von den Fortſchritten der
Auslieferung und Zerſtörung der deutſchen Waffen voll
kommen befriedigat. Jn amtlichen Kreiſen verde er
klärt. daß nicht die geringſte Befürchtung wegen
irgend einer Möglichkeit herrſche, daß Deutſchland in der
Lage ſein könne, ein Heer zu organiſieren und auszurüſten.
das groß genug wäre, um irgendeine Gefahr für die Alliierten
zu bedeuten. Männer ſeien natürlich reichlich vorhanden, es
fehle jedoch an allen nötigen Waffen und an Ausrüſtung.

Wachſender deutſcher Einfluß in Rußland
Ein Moskauer Bericht des „Meſſagero“ meldet., daß der

deutſche Einfluß in Rußland in enormem Wachſen ſei. Ueber
all höre man deutſch, in den Buchhandlungen liegen deutſche
Bücher aus, an den Straßenecken hängen deutſche Plakate,
ja, es erſcheine bereits eine deutſche Zeitung. Alles laſſe auf
a e ratſche Durchdrinaung des deutſchen Kapitalismus

Nießen.

Deutſche Lokomotivlieferungen an Rußland.
Das Motorſchiff „Odin“ hat den Hamburger Hafen mit

einer Ladung von neuen Güterzugslokomotiven verlaſſen.
Es handelt ſich hierbei um den erſten Transvort, der ſeinerzeit
von der ruſſiſchen Regierung an Deutſchland in Auftrag ge
gebenen 700 Lokomotiven. Die Maſchinen werden auf der
deutſchen Werft von Normalſpur auf ruſſiſche Spur umgebaut.

S e

Aus Provinz und Reich
Tödliche Unglücksfälle.

t Altenburg, 28. Sept. Der ſtädtiſche Geſchirrführer Ge
org Sleißner geriet beim Abfahren von Schauſtellerwagen
vor der Verladerampe des hieſigen Güterbahnhofs zwiſchen
den von ihm zu transportierenden Rollwagen und einen
leeren Kaſtenwagen, wobei er eine Bauchauetſchung erſikt,
durch die innere Blutgefäße zerriſſen wurden. An den Fol-
gen der Verletzung iſt der Verunalückte bald nach ſeiner Ein
lieferung in das Krankenhaus verſtorben. Ferner wurde
die 20jährige Stütze Hildegard Fritzſche in dem Toiletten
raum einer hieſigen Gaſtwirtſchaft tot aufgefunden. Der Tod
war durch Gasvergiftung eingetreten. Das Mädchen hatte

Herbstmantel

98 9092

Wintermantel

Plüschmantel
dliehe e Hätte 30) u eerrebt, Fed getitet

VelourduNord Manteaus mod. Noppestot?, in hellen u un Farben 1 95 125 om lang, durehweg getüttert 850 aus reinwoll. blauem Kammgern, gans gefüttert

Astrachan- MantelS a orram and Lariertem Wollfauxch 325 120 em lang, t Clothfutter

Wintermantelr Bol. m vat Stepp., hell u. dunk. Farb. 495 ganz auf Olothkutter

995 Jackenkleid

Jackenkleid

Jackenkleid
595 Jackenkleid

aus gutem marineblauem Stoff mit Tressonbesats

a. reinwoll. Gabard., v. Farbon, a. Sorge got.

ſich vor dem Zubettgehen in dem fraglichen Raum die Haare
gelöſt und hat vermutlich dabei einen Schwächeanfall erlitten.
wobei es aller Wahrſcheinlichkeit nach an der Wand Halt ge«
ſucht und dabei den Gashahn geöffnet hat. Selbſtmord er
ſcheint ausgeſchloſſen.

Attentat gegen ein Sägewerk.

Rodach, 28. Sept. In der Nacht zum Sonntag be-
merkten Leute, die von einem Veranügen der Schützengeſell
ſchaft qus dem Schützenhauſe in die Stadt zurückkehrten,
Feuer im Ritzſchen Dampfſägewerk, das offenbar vorſätzlich
angelegt war, aber noch im Keime erſtickt werden konnte. Es
liegt unzweifelhaft böswillige Brandſtiftung vor, da bereits
vor einigen' Monaten an derſelben Stelle Feuer gelegt war,
das ebenfalls noch rechtzeitig unterdrückt werden konnte.

Brennende Bauerngüter.
t Stettfeld. 28. Sept. Feuer brach in der Scheune des

Landwirts Rümmer aus. das ſich auf das anagrenzende
Wohnhaus des Landwirts Oppel und auf die lkandwirtſchaſt
lichen Nebengebäude des Landwirtes Schöpplein ausdehnte.
Der Schaden iſt ſehr groß, da ſämtliche Erntevorräte. vlele
landwirtſchaftliche Geräte und außerdem dem Rümmer ein
Paar Ochſen verbrannten. Es wird Brandſtiftung vermutet,
zumal gleich nach Ausbruch des Feuers einige Radfahrer in
verdächtiger Weiſe aus Stettfeld davonfuhren.

Jnternationaler Schwindler.
Berlin, 29. Sept. Internationale Scheckfälſchungen und

Bankbetrug im großen betrieb ein Schwindler. der jetzt un
ſchädlich gemacht wurde. ein aus Lodz gebürtiger. 30 Jahre
alter Neen RoſenzweigRuſchinsky. Er trat beſonders unter
dem Namen Direktor Leviſſen. aber auch als Eckſtröm und
Landsberg in Berlin, Dresden, ünchen, Nizza, Paris, Lon
don, Oſtende, Brüſſel, Lodz und Warſchau auf. ſtieg mir in
den erſten Hotels ab und lebte auf ſonſt großem Fuße. Das
Geld aab er überall mit vollen Händen aus: es ſchien für
ihn gar keine Rolle zu ſpielen. Wie er es erwarb, wußte nie
mand, es kümmerte ſich auch kein Menſch darum. Erſt wenn
der vornehme Reiſende eine Stadt verlaſſen hatte. ergab ſich
jedesmal, daß die Schecks, mit denen er ſeine großen Rech-
nungen beglichen hatte, gefälſcht waren. Erleichtert wurde
dem Schwindler ſein Treiben weſentlich dadurch daß er nicht
weniger als acht Sprachen beherrſcht, und alle ſo geläufig,
daß man überall. wo er auftrat, einen Landes angehörigen
vor ſich zu haben alaubte u. niemand auf den Verdacht kom,
es mit einem Fremdländer zu tun zu haben. In jeder Stadt,
in der er ſich aufhielt, erwarb der Schwindler bei Vertretung
einer Gxroßbank ein Scheckbuch. Die Schecks ſtellte er dann
guf eine ausländiſche Großbank aus und airierte ſie mit dem
Namen, den er jeweils führte. So bezahlte er in Berlin mit
Schecks der Soziete Francaiſe und des Credit Lyonnats auf
einer Warſchauer Großbank. Hieſige betrogene Banken und
Großkaufleute beauftragten einen Privatdetektiv mit der Ver-
folgaung des Fälſchers und Betrügers. Die erſte Spur fand
der Detektiv in Lodz, der Heimat des Geſuchten. Von dort
führte ſie nach Warſchau und dann über Zovpot, Oſtende.
Brüſſel nach Paris Auch von dört war er gerade wieder ab
gereiſt, als der Detektiv die Spur des Schwindlers gefunden
hatte. Jn Wiesbaden gelang es ihm endlich. ihn zu faſſen
und hinter Schloß und Riegel bringen zu laſſen. Den größten
Teil des erbeuteten e hat der Verhaftete wohl mit Da
r ve heiter t d n ihm eine Warſchauerin,

e ratete Frau, deren Mann ſelbſt millionenreiviele Hunderttauſende. x reich a.
Beramannslos.

f Schneidlingen, 28. Sept. Ein ſchwerer Unaglücksfall er
eignete ſich auf der Egelnſchen Grube „Caeſar“. wo aus bis
her unaufgeklärter Urſache ein Stollen zuſammenbrach. Hier-
bei wurden die Beraleute Schäfer aus Kochſtedt und Wiel-
mann aus Schneidlingen verſchüttet und büßten ihr Leben ein,
Wielmann hinterläßt 4, Schäfer 6 Kinder.

Der Käſewucher im großen
Kempten (Algäu), 27. Sept. Wegen fortaeſetzter Preis-

treiberei und Käſewuchers im großen wurde der 43 Jahre alte
Algäuer Käſegroßhändler Seiband aus Ottobeuren zu 5 Mo
naten Gefänanis und 30 000 Geldſtrafe eventuell ein wei
teres Jahr Gefängnis verurteilt. Dem Angeklaaten wurde
der Handel mit Butter und Käſe auf fünf Jahre unterſagt.
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Fers, Erimmer- Mantel e 895 Mantelbleid 50rein wollens Serge mit farbigem Besata

Wolle Crepe do Chino
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Blusen Morgenröcke Röcke
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Knaben- und Mädechenvleicdung
Große Ausw. abl, mäb. o Vreise, ars Verachbeſ rung.

rößtes Spezlalgeſchaft far Damen Bacekſiſeli uncl Kinderkleiclung in Sachſen Thom i



Empfehle:

Prima Rindfleiſch
a Pfund 10 Mk.,

BVrima Hammei fleiſch

a Pfund 12 Mk.,
ff. friſche Wurſt.

P Wiehe, Fleiſchermeiſt.

Sehr beled
in allen Frauenkreisen
a. in der Zeit der Kleider-

r n t ferner involle eher sa Favorit- Moden- Mäntein, Kostümen, Röcken, BisemAibum, das Jugend-
Moden-Album, das Fa-
vorit Handarbei s Al-
bum, Preis je Mk. S.
postfrei Mk. 5.60 der mer

weheuelngange für Hernot u Winter

Damen-Kleider- und Blusenstoffen
Kostüm-, Rock und Mantel-Stoffen

fertigen Kleidern für Damen u. Kiüncker
sind in sehr reicher Auswahl eingetroffen und ist die Besichtigung ohne Kauizwang erbeten.

nat. Schni tmanufaktur.
Dresden-N. 8.

Nach avorit Schnitt
mustern zu schneidern ist
sparsam und ſeicht. Alles

Damen- u. Kinder- Hüte
in auserlesenem Geschmack und reicher Auswahl.

gitzt u. zeugt v. Geschmack.
Besonders zu empteher

Kös er, Der selbst
schuh. Uine Anleitunz
z. Selbstherstg. von
honen Straben- u. Halb-
schuhen aus Stoffresten

u. Leder-Ersatzsohlen,
nur 1.50 Mk. postfrei e
1.70 Mk

Zum möglichſt baldigen

S Infolge frühzeitig getätigter, umfangreicher Einkäufe sind die Verkaufspreise trot- allgemeiner

gemectte Straven- Preissteigerungen Aller äußerst billig.

dßüOWITZ, Mersehure.
Eintritt ädchen Ieh bitte um Beachtung meiner Sehaufenster- Auslagen. 9

Frau C. Lots,
Burgſtr. 7.

für Küche und Haus geſucht

e e e S
S S S n

nennen

S in. mobl. zimmer
Rhür ſofort oder ſpäter

geſucht. Offerten mite Preisangabe an die
Exped. d. Bl. unt. A.

S Sch. 10 erbeten.

I modnertes immer
ſofort gezucht. Offert. unt.e W. s an d. Geſchäfts

Aſſtelle dieſer Zeitung erbet.

on Immer
per ſofort

Offert. unt. G. T. 823z an die Erped. d GBiattes.

Eiufggtieren mer
ſofort geſucht.

Offert. unt. L. S. 831a. d. Expedition d. Biattes.

S

Mößl, zimmer
am liebſten mit vollerPenſion geſucht.

S. 829 a. d.
J Erped. d. Blattes.

Die er Dkannte arm e,die am Montag in gehe
im Zuge, der 1,*“ mittags
dort ankommt, den

Herren Regenſchirm

S an ſich genommen hat. wird
erfticht, denſelben umgehend

in der Geſchäftsſtelle dieſes
Blattes abzugeben, andern

falls Anzeige erfolgt.

Bondltde Wner, Oadernde 1,

I n z cHerrenflzhte-Oelourhüte

neueſte Farben und Formen S S
e e [w)S S pormühen
J Blaue Kegallg unck 7 V 3solöſtöinder wwutten 2Hanchchuße hböoſentrüger 2 e S.
m Geinenwäſche Bauerwüäſche 3c Größte Auswahl. Billigſte Preiſe. S Mersebury 3
3 e. S Kmnmauth s sohn.Dem Be R Makulntur Merseburger Tageblatt.

5 Tägl.: Frisches Gebäcki. bekannt. Güte,

9 Schokoladen, Kakao, Bonbons etc., Eis.

Kurhaus
Mutiger Ritter

Bad Kösen.

Tafelmuſik,
nachmittags und abends
Muſikunterhaltung.

Gewählte Speiſekarte. Gute Getränkesonnabend Geſelſſchafts abend

von der Badeverwaltung Geſellſchaftsanzug

S e e e h m e a C h m c
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T x r n a c h e c c a

Sonntag, den 25. Sept.

Stadttheater Habe.

Freitag, abends 7 Uhr
Rosmershoilm.

Sonnabend, abs. 7 Uhr:

S wangs
ein rertfer ung
Wefunnen

t ein faſt neueskahrrag

in Witzſchersdorf.
Der rechtmäßige Beſitzer

hat ein Eigentumsrecht
unter Angabe der Marke
u. Rummer nachzuweiſen.
Witzſchersdorf, 30. 9.21.

Der kommiſſariſche
Kmisvorſteher

Weißhuhn.

Empfehle

prima

vocfleiſch
S E. Buumunn,

Fleiſchermeiſter.er lese!
Aufvielſeitigen Wunſch meiner werten Kundſchaft habe ich mich

zum zweiten Male
auf wenige Tage in Merſeburg niedergelaſſen, um meine

herrlichen

Anzug unddh
Kostümstoffe

Kmzug 3,10 Mr. pon 120 Mk. un
zum Verkauf anzubieten.

Stoſie werden täglich teurer

Versäumen Sie nicht die nie wſederkehrenäe Gelegenheft!

Anſehen koſtet kein Geld
Kommen Sie überzeugen Sie ſich!

Der Verkauf findet Halbertäglich von 9—-7 Uhr Goltharditſtr.3 Mond,
ſtatt. Hauſierer beſchäfti ich nicht. Der Verkauf findet

nur im Geſchäftslokal ſtatt.

beo Weßner,

M Zerren Ggrderobe

Kaufen Gie ſchnell g
noch zu alten Preiſen

von zug Mk.

Ulſter, Schlüpfer
Cut. m. Weſte

holen
Gummimäntel

konkurrenzlos billig!

Vaumgärtel,

III

Bestellungen auch Sonntags

W9 r

a Metall betten ſt
Stahimatratzen, Kkinder-
vetten direkt an Private,
Katalog 59 frei. Disen-

Dienſtmädchen

erhält, wer die Unſtrut-
Zeitung Laucha zur

Jnſertion benutzt.

Rur kurze Zeit!

m 4 S Vahb
per S geſucht.

rt. u. 204/21 an d.
Exped. d. Blattes.

von Sonnabend früh an

S Fie ſteigen die Preiſe für

empfehle in größter Auswahl

Weißwaren und 5neiderei- Artikel
Kuöpfe Besätze Jabots Rüschen Gürtel Rurzwaren Tül
Filet Valenciennes- Spitzen u. -Einſätze Motive Wäſche Stickereien

in beſter Ausführung, ſehr große Auswahl.

Große Furbenguswaßl weicher Beſatleige,

Entzückende Neuheiten in Spitzeukragen, Tüli-Unterbluſen, Fichus.

9 Königsplatz 9Leip i Grassimuseum S

e Bei Kauf ver J
güte Fahrgeld. F

Jn Schleiern, Handſchuhen, Strümpfen, Korſetts,
Reformleibchen, Untertaillen, Taſchentüchern, Schürzen,

und Seidenbündern, Uacco- Unterwüſche,
Herren Cinſutz-Hemden, Oberhemden, Kragen, Hchlipfen,

Hoſentrüäügern, Serviteurs
Unterh alte ständig gross. Lager bewährt. Qualitäten bei anerkann'er Preſswürcigkeſt

möveltabrik-Suhl (Thär.

li, Hoſmunn
Jnhaber Bernhard Taitza.

Sonlerabtellung für Kufzeichnen ung 3licten

Don Kleidern Blujen Handarbeiten ete,

Markt 19
Mitglied des

Gegr. 1846
Telephon

464
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